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ſeßten Ziehung der 4. Klaſſt 172. preußiſchn 
Klaſſen-Lotterit ſtelen: 
* Gewinn zu 15,000 Mk auf Nr. 25094, 

2 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 30101 
62063. 

44 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 4913 
6289 6964 10543 15110 16983 17618 
28143 28346 36504 37800 39030 40206 
40885 41488 42068 45882 45970 46864 
47544 48581 49981 53864 56130 58436 
63022 63390 64495 66730 69014 71117 
72959 73279 73628 73736 74189 78360 
84108 86137 87768 89754 89800 90192 
92036. 

54 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 293 
553 4472 4574 11826 12596 13640 16705 
18431 19696 23418 24576 24816 24819 
26161 24969 27279 28927 29568 30906 
34789 36358 38054 38144 41152 43286 
44635 48092 51874 54099 56620 58371 
62594 63021 63303 64781 67801 68345 
70654 74600 75541 76087 79238 80155 
80359 80972 81257 82277 82687 83100 
83105 83784 93203 93293. 

56 Gewinre zu 550 Mt. auf Nr. 728 
2473 4606 6015 8668 9720 9977 11134 
15868 18417 19997 21816 22333 26191 
29673 31376 33018 33468 35778 36656 
38120 39270 39366 41676 43061 44150 
44584 45249 45340 45660 49546 52859 
55878 57204 58388 61136 63363 64176 
65333 66082 67375 71701 72543 73768 
74041 75709 76345 78022 83764 84864 
85503 86768 88871 89554 92206 93792. 


Dentſch land 


Berlin, 12 August. Die „Nordd. Allg. 
Zig.“ ſchreibt: Die Internationale Te⸗ 
legrapben-Ronferenz iſt am 10. d. M. 
von dem Staatsſelretär Dr. v. Stephan er- 
Öffnet worden. In ſeiner Eröffnungsrede bezeich ⸗ 
nete derſelbe in prägnanteſter Wetje das hohe Ziel, 
welchte zu erſtreben it, und zu deſſen Erreichung 
die gegenwärtige Konferenz eine neue Staffel ge⸗ 
winnen will. 

Die Konferenz nimmt jedenfalls eine eminent 
zloiliſatoriſche Bedeu ung für ſich in Anſpruch und 
zwar in zwiefacher Richtung. Sie bezieht ſich auf 
eines ter ſlaunenswertheſten Ergebniſſe der Wiſ⸗ 
ſenſchaft: die Elektrizität, als Mittel ſchnellſten 
Gedankenaut tauſches, ſowie die anerkannt interna- 
tionale Pflicht, alle Welt gleichmäßig an dem Ge⸗ 
——— PN „SU ARHU NR ERROR Er 


Feuilleton. 


Allerlei. 


In einer der letzten Spungen der Ber⸗ 
liner medtziniſchen Geſellſchaft machte ein junger 
Forſchungsreiſender Dr. med. R. Neuhauß, einige 
neue Mittheilungen über die Seekrankheit 
Man habe ſich daran gewöhnt, ſo führte er aus, 
Seekrankheit und Erbrechen für daſſelbe zu halten. 
Das jet aber durchaus falſch, denn Erbrechen jei 
wohl das am meiſten in die Augen ſpringende, 

- aber nur in den Anfangsſtadien der Krankheit 
vorwiegende Anzeichen. Insgeſammt ſetzt ſich das 
Krankheitsbild bel der Seekrank eit aus folgenden 
Anzeichen zuſammen: dochgradiges Unbehagen, 
Appetitmangel, Schwindel, verlangſamter Herz⸗ 
ſchlag, hartnäckige Verſtopfung, dumpfe, bohrende, 
meiſt halbſetiige Kopfſchmerſen und berabgeſetzte 
Nierentpätigkeit. In ihrem Verhältniß zur Ste⸗ 
krankheit laſſen ſich die Menſchen in drei Gruppen 
eintheilen; zunächſt diejenigen, die mie von der 

Seckrankhett befallen werden; dieſelben betragen 

röchſtens 3 pet. der Geſammtheit. Sodann die⸗ 
jenigen, welche die Krankheit niemals überwinden 
können, ebenfalls etwa 3 pCt. Den Reſt bilden 
diejenigen, welche mehrere Tage nach Antritt der 

ſchwer zu leiden haben, bel denen dann je 
eine vollſtändige Gewöbausg an das Schau⸗ 

n eintritt. Ein Theil der Anzeichen läßt ih 
vurd den ſchnell wechſelnden Blutdruck im Gehirn 
den heftigen Auf- und Abwärtsbewegungen des 
chiffes erklären. Beim Himabſchnellen in ein 


nuß eines Verkehrsmittels Theil nehmen zu laſſen, 
welches die Räume, die die Menſchen trennen, für 
ihren Gedankenaustauſch aufheben. 

Gewiß knüpfen ſich an dieſe Form des Ver⸗ 
kehrs auch mande Inkonventenzen, aber die Kla⸗ 
gen geſtörter Bebaglichkett nehmen ſich doch im 
Grunde nur komiſch aus gegenüber den immenſen 
Vortheilen, welche dem Staat wie der Geſell⸗ 
ſchaft, und für dle letztere ebenſo im Geſchäfte⸗ 
wie int Familienleben, aus dem Gebrauch dee 
Telegraphendrahtes erwachſen und in immer 
höherem Grade erwachſen müſſen, ie mehr die⸗ 
fer Gebrauch in die Gewohnheit dee Lebens 
übergeht. 5 

Dazu iſt indeß erforderlich: einmal, daß das 
Telegrappenneg den ganzen Erdball umſpannt 
und zweltens, daß die Möglichkeit des Gebrauchs 
nicht durch Höhe und Verſchledenhelt des Tarifs 
oder Schwerfälligkeiten der Verwaltungen belaſtet 
werde 

Mit gerechtem Stolze können wir konſta⸗ 
tiren, daß gerade von deutſcher Seite die Anre- 
gung zu immer weiterem Fortſchritt in dieſer Be- 
ziehung gegeben wurde, und daß dieſe ſich bisher 
ſo wirkſam erwieſen hat, daß die Hoffnung auf 
gleich förderſame Ergebniſſe der gegenwärtigen Kon- 
ferenz auf Grundlage des neuen deutſchen Vor- 
ſchlages wohl als gerechtfertigt erſcheinen darf 

Der Chef der deutſchen Poſt- und Telegra- 
phenverwaltung hat ſich um das deutſche Verkehrs 
leben ſo hell leuchtende Verdlenſte erworben, daß 
man in deren Anerkennung einen ſebr bohen Ton 


anſchlagen kann, ohne irgend einem Widerſpruche 


zu begegnen. Aber er hat ſich au biefer Aner- 
kennung nicht genügen laſſen. Er hat ſich ſtets 
von dem Gedanken durchdrungen gezeigt, daß alle 
Verkehrs einrichtungen, jo vortrefflich fie ſein mö⸗ 
gen, erſt dann ihren vollen Zweck erreichen, wenn 
fie zugleich in den internationalen Dienſt überge- 
führt werden. In dieſem Sinne iſt er für den 
Weltpoſtverkehr unermüdlich und auch mit großem 
Erfolg thätig geweſen, und den in dieſer Rich 
tung erworbenen Verdienſten fügt er ſeit Jabren 
neue in der Organtſation des Telegraphenweſens 
hinzu. 

Schon vor ſechs Jahren iſt er auf der Lon⸗ 
doner Telegraphenkonferenz für die Einführung 
elner einheitlichen Wortgebühr für den geſammten 
turopälſchen Telegraphenverkehr mit allem Nach- 
druck eingetreten, ohne jedoch ſchon damals die 
Mebrzahl der vertretenen Staaten für ſeine Auf- 
faſſung zu gewinnen. Wenn nun auf der gegen- 
wärtigen Konferenz der noch vor ſechs Jahren ab⸗ 
. . A 


plötzliche Blutleere des Hirns Uebelkeit und Er- 
brechen zur Folge hat, iſt bekannt. Der Vortra⸗ 
gende hat nun bei ſeiner letzten Weltumſeglung 
die Entdeckung gemacht, daß bei anhaltenden hef- 
tigen Schiffsbewegungen die Nie renabſonderung in 
auffallender Weiſe heruntergeht, und belegt dies 
durch genaue, an ſich ſelbſt angeſtellte Meſſungen. 
Dieſe Erſcheinung laſſe ſich nicht etwa durch die 
Waſſerentztehung des Körpers beim Erbrechen er⸗ 
klären, ſondern lege den Gedanken nahe, die Fälle 
lang dauernder Seekrankheit, wo die Kranken Tage 
lang in völliger Abgeſtumpftheit, mit dumpfen, 
bohrenden Kopfſchmerzen daliegen, als leichte For⸗ 
men von Urämte (Blutverderbniß durch nicht aus- 
geſchiedene Harnſtoffe) aufzufaſſen. Eine große 
Linderung, bei manchem joyar auch Heilung, ver- 
ſchaffe wagerechte, zuſammengekauerte Lage, d. h. 
im Liegen den Kopf auf die Bruſt geſenkt, die 
Beine an den Körper angezogen. In dieſer Lage 
kann wegen des winkligen Verlaufs der Blutgefäße 
plötzliche Blutſtauung und Blutleere des Gehirns 
nicht eintreten, und die Eingeweide nebſt ihren 
Nerven find dabei am meiften vor Hin- und Her 
zerten geſchützt. Ein nicht zu verachtendes Lin⸗ 
terungsmittel iſt das Chloralhpdrat; feine Wir ⸗ 
kung beruht lediglich darauf, daß es dem miß⸗ 
baudelten Gehirn Ruhe den Kranken den lang 
entbebrten Schlaf verſchafft. Man gebe daſſelbe 
in einmaligen Doſen von 1 Gramm nicht gleich 
im Anfang des Leidens, ſondern erſt am dritten 
oder vierten Krankheitstage. Alle übrigen Mittel 
ſcheinen ganz nutzlos zu ſein, geradezu verderblich 
iſt der Genuß von Spirltuoſen. Von dem kürzlich 
verſtorbenen Profefior Bard wurden Bromſalze 


empfohlen, namentlich Bromkallum in Doſen von 


ellenthal tritt Blutſtauung, beim Erheben auf 10 Gramm am dritten Krankbeits tage. 
* * 


einen Wellenberg Blutleere des Gehirne ein. Daß 


* 


Donnerſtag, den 13. Auguſt 1885. 


gewieſene Gedanke wiederkebrt, jo ſtehen ihm 
beenjo die inzwiſchen geſammelten Erfahrungen 
wie die durch dieſelben angefachten Wünſche und 
Hoffnungen des Verkehrslebens fördernd zur 
Seite. 

Man wird der „Köln. Ztg.“ nur beipflichten 
können, wenn fie in ihrem, der Konferenz gewid⸗ 
meten Artikel ſagt: „Der Ausgang der gegenwär- 
tigen Konferenz mag ausfallen wie er will, den 
einen gewaltigen Fortſ ritt wird er nicht mehr ab- 
wenden, daß in den weiteſten bethelligten Handels- 
kreiſen der ganzen Welt die Richtigkeit und die 
Durchführbarkeit jenes wichtigſten Gedankens an⸗ 
erfannt und verbreitet wird, daß die internationa- 
len Telegraphengebühren nicht höher ſein dürfen, 
als die Summe der inneren Gebühren der in Be⸗ 
tracht kommenden Einzelländer. Dieſer Grundſatz 
wird von der jetzigen Konferenz an nicht mehr 
aus der Welt geſchafft werden können; ſeine 
ſchnelle Verwirklichung wird durch unerbittliches 
Drängen aller einflußreichen und bochbethelligten 
Telegraphenkunden in der ganzen Welt von jetzt 
an nur noch eine Frage der Zeit, der Geduld und 
der Ausdauer ſein.“ 

Wir begleiten unſererſelts die Arbeiten der 
diiſes Mal in der deutſchen Reichs bauptſtadt to- 
genden Konferenz mit den beſten Wünſchen und 
zwelfeln nicht, daß das Ergebniß derſelben den 
freundlichen Beziehungen der Nationen zum blei⸗ 
benden Segen gereichen werde. 

— Zum Stapellauf der Korvette „Erſatz 
Victorla“, welcher am 3. September vor ſich gehen 
wird, werden der Kronprinz und der Erbprinz von 
Meiningen mit Gemahlin in Wilhelmshafen er- 
wartet und jetzt ſchon die Vorbereitungen zu einem 
würvigen Empfange getroffen. Dem Vernehmen 
nach wird der Kronprinz den Taufakt vollziehen. 
Das letzte Schiff, an welchem der Kronprinz die 
Tauft vornahm, war das Panzerſchiff „Baden“, 
die Zeremonie erfolgte am 28. Juli 1880 auf 
der Werft zu Kiel. 

— Ueber die Bewegungen unſerer Schiffe 
auf den fremden Stationen iſt nach Ankunft dei 
Kreuzer⸗Geſchwaders vor Zanzibar und nach der 
beunruhigenden Mittheilung des „Reichs ⸗Anz.“ 
über die Kreuzerkorvette „Auguſta“ etwas mehr 
Licht gekommen. Lider iſt die Admiralität ſeit 
zehn Wochen ohne jede Nachricht von der „Au- 
guſta“, aber es wird ihr längſt bekannt geweſen 
ſein, daß die Korvette in der Nacht vom 1. zum 
2. Juni die Inſel Perim im Rothen Meere vır- 
leſſen hatte, um ihre Fahrt nach dem Süden fort 
zuſeßen. Wenn man dieſe Thatſache kannte, fo 


„Die Badekur in Reichenhall“. Nach dem 
Muſter der verſchledenartigen „Souvenirs“, welche 
das Andenken an die hervorragendſten Badeorte 
Europas im Wege ſchön gezeichneter Lineale und 
Federbehälter, bemalter Paplermeſſer und endlos 
langer Photographien-Albums ſeſtzuhalten beſtimmt 
find, hat ſoeben ein Poet das ſchöne Reichenhall 
in den Rahmen eines epiſch-humoriſtiſchen Geſan⸗ 
ges gebannt. Meifter Wurz, alſo nennt fi der 
Verfaſſer des betreffenden Büchleins: 

„Die Badekur in Reichenhall, 

Beſchrieben hier zum erſtenmal, 

Bündig, klar und kurz, 

Von Melſter Wurz“ — 
ſchildert da die Leiden und Freuden eines Kur⸗ 
gaſtes in Reichenhall recht launig, und beſingt in 
ſchwungvoller Weiſe die edlen Eigenſchaften der 
Molke, der Soole und der ſonſtigen Kurmittel 
Reichenh alls. Nachdem der Verfaſſer die ver⸗ 
ſchiedenen Leiden und Gebreſte, welche in Reichen ⸗ 
hall kurirt werden, zum Gegenſtande ſeiner poeti⸗ 
ſchen Betrachtung gemacht hat, wendet er ſich au ch 
dem beklagenswerthen Rheumatiker und Aftymati- 
ker zu. Er ſagt und ſingt von dieſen geplagten 
Ne enmenſchen, wie folgt: 

Item der Rheumatiker 

Kommt umſonſt mit nichten her, 

Latſchen und Maſſage vereinigt, 

Tilgen ſchleunigſt, was ihn peinigt. 

Was dem Rheuma Deine Latſchen 

Sind die „Kammern“ dem Aſthmat'ſchen, 

Froh mit leichter Bruſt taroken 

Solche, die darinnen hocken. 


In dem medliziniſch angehauchten Gedichte 
fehlt es auch nicht an intereſſanten Krankheits- 
fällen. So wird darin von der zerthellenden, 
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war auch die Schlußfolgerung gegeben, daß die 
„Auguſta“ mit einem Zyklon in „Berührung“ ge- 
kommen, der am 3. Juni Aden erreicht hatte. 
Es iſt nicht das erſte Mal, daß eins unſerer 
Schiffe einem Zyklon glücklich entronnen iſt, wir 
erinnern nur an die erſte große Reiſe des Prin⸗ 
zen Heinrich auf der Kreuzerfregatte „Prinz Adal⸗ 
bert“ unter Kapitän Mac Lean, aber daß die Be⸗ 
rührung mit jedem Zyklon Ernſt iſt, weiß Jeder⸗ 
mann. Es iſt wohl der Zyklon dom 3. Junt, 
welcher ein franzöſiſches Kanonenboot zum Sinlen 
gebracht hat. 

Auf offenem Meere bat die deutſche Marine 
in Folge von Sturm noch kein Schiff verloren; 
die preußiſche Marine war in dieſem Punkte we⸗ 
niger glücklich. Die Segelkorvette „Amazone“ 
fand im November 1861 unweit der holländiſchen 
Küſte in einem Orkan ihren Untergang und der 
Schuner „Frauenlob“ ging am 2. September 
1860 in einem Taifun in der chineſiſchen See 
mit Mann und Maus unter. Die „Auguſta“ 
wird hoffentlich mehr Glück haben, ſie gehört zu 
den älteften Schiffen unſerer Kreuzerflotte, fie iſt 
eine ſog. Glattdeckskorvette, aus Holz gebaut. Sie 
wurde am 26. September 1864 von der preußi⸗ 


ſchen Regierung vom Schiffs baumeiſter Armand 


in Bordeaux angekauft; fie hieß früher „Jeddo“, 
weil fie urſprünglich für die japaneſiſche Regie⸗ 
rung beſtimmt war. Das Deplazement des Schif⸗ 
ſes beträgt 1825 Tonnen, die Maſchinen indizi⸗ 
ren 1300 Pferdekraft, die Beſatzung beſteht, wie 
ſchon gemeldet, aus 238 Mann. 


Wie ſich jetzt herausgeſtellt, iſt die nach Of- 


aſten beſtimmte Kreuzerſregatie „Bismarck“ vor 
ihrer Ankunft in der Kapſtadt nicht in Zanzibar 
geweſen. Obwohl nach dem „M.-B. Bl.“ vom 
16. Mal die Kapſtadt ſchon als Poſt nation für 
den „Biemarck“ angegeben war, hat ſich die Ab⸗ 
reiſe des Schiffes von Kamerun bis in die zweite 
Hälfte des Junt verzögert, ſo daß die Ankunft in 
der Kapſtadt erſt am 28. v. M. erfolgte. 


Die Auswelſungen ruſſiſch - polniſcher 
Staatsangehöriger aus Preußen d leiben fenjetis 
der Grenze nicht ohne Gegenwirkung; ſie begin⸗ 
nen die Gemüther der dortigen Arbeiter zu erre⸗ 
gen. So hatten am vergangenen Sonnabend, wie 
die „Th. Oſtd. Ztg.“ meldet, in dem unweit von 
Warſchau gelegenen Zyrardow, einem bedeutenden 
Induſtrieorte, die polniſchen Fabrikarbeiter im Ge⸗ 
heimen beſchloſſen, die deutſchen Arbeiter, deren es 
im Königreich Polen wie überhaupt in Rußland 
ſehr viele giebt, „auszutreiben“. Am Feierabend 
des genannten Tages ſammelten ſich die polniſchen 
PPP 


ausſcheidenden Wirkung der Soole folgendes merk⸗ 
würdige Beiſplel ausgeführt: 

Ein Kind, das eine Mark verſchlang, 

Trank Soole ein' ge Wochen lang — 

Was war's? Die Mark gewechſelt ſchlich 

In Pfennigen vom Kinde ſich! 

Dus Büchlein mag allen Freunden des herr⸗ 
lichen Badeortes als neuartiges „Souvenir de 
Reichenhall“ empfohlen fein. f 

* * 


N. 

Zur Erſcheinung der „Bliß figuren“ 
hat Herr Dr. med. Götz zu Lindenau-Leipzig eine 
weitere, intereſſante Erklärung geliefert, welche die 
„Med. Wochenſchr.“ abdruckt. „In der Sitzung 
des Vereins für innere Medizin vom 13. Juli 
iſt in einem Bericht über den Befund an zwei 
vom Blitz erſchlagenen Menſchen die Anſicht aus- 
geſprochen worden, daß die dendritiſchen Figuren 
nichts weiter ſeien als Abdrücke der Falten des 
Hemdes. Es iſt das ein vollſtän iger Irrthum. 


Ich Habe dieſe wirklich schönen dendritiſchen Ver⸗ 


zweigungen, die feinen Barren am ähnlichſten find, 
bei zwei ſchwer vom Blitz getroffenen, aber am 
Leben gebliebenen Perſonen beobachtet; bel der 
einen Perſon waren ſie über den ganzen Körper 
hin verbreitet bis zu den Füßen herab, bei der 
andern nur an Bruſt und Rücken. Die 

waren bis zum vierten Tage ſichtbar, was, ebenſo 
wie der Sitz an den Füßen, ſchon den Druck 
durch Hemdenfalten als Entſtehungsurſache un⸗ 
möglich macht. Es waren vielmehr durch die 
Elektrizität hervorgerufene Hyperämien, deren den⸗ 
dritiſche Form auch früher ſchon bei Einwirkung 
des elektriſchen Stromes auf einen aus einer Sil⸗ 
berlöſung erfolgten Niederſchlag von mir beob- 
achtet worden iſt und die ſich auf die Funken 
der Elektriſtrmaſchine als Blipfigur herſtellen läßt.“ 


* 
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Sabritarbeiter nach erfolgter Löhnung, einer voran ⸗ 
gegangenen Verabredung gemäß, haufenweiſe auf 
den Straßen, um das „Austreibungswerk“ zu be⸗ 
ginnen. Der Polizeibehörde, welche in den Auf- 
äͤufen der Arbeiter die Inſzentrung eines Streiks 
für die folgende Woche erblickte, gelang es, mit 
Hülfe von requirirtem Militär nach Vornahme 
mehrerer Verhaftungen bei eintretender Dunkel ⸗ 
beit die Ordnung wieder herzuſtellen. Erſt bei 
der Vernehmung der Verbafteten erhielt die Be⸗ 
hörde von einzelnen derſelben Mittheilang von dem 
geplanten Vorhaben. 


— Das Helſingforſer „Oſtra Finland“ mel 
det über folgenden „Unfall“, welcher dem Eiien- 
bahnzuge des Kaiſers Alexander in Finland zu- 
geſtoßen iſt. Als der Fatjerlihe Zug, in welchem 
der Kaiſer, die kalſerliche Familie und das kalſer⸗ 
4 liche Gefolge ſaßen, auf der Fahrt nach Wilman⸗ 
ſtrand über die Brücke bei Salaakkalachti fuhr, 
erfolgte plötzlich inmitten der Brücke ein fürchter⸗ 
licher Krach, worauf Stücke vom dritten Waggon 
im Zuge davonflogen und ein Waggonfenſter über 
das Brückengeländer in den Fluß ſtürzte. Es 
wurde ſofort das Nothſtznal gegeben, worauf der 
Zug ſtehen blieb. Zum Glück war der Zug ſelbſt 
unverſehet; nur der dritte Waggon, in welchem 
die kalſerliche Suite ſaß, erlitt einige Beſchädigun⸗ 
gen, wobei elner der auf der Brücke geſtandenen 
Wachtpoſten leicht verlegt wurde. Als der Kaiſer 
nach der Arſache des ſtarken Krachs fragte, gab 
man ihm zur Antwort, daß man vergeſſen (2) 
babe, das Fenſte“ des dritten Waggons zuzuſper⸗ 
ren, in Folge deſſen daſſelbe an das Brückenge⸗ 
länder geſtoßen und abgeriſſen worden ſei. Der 
Kaiſer äußerte laut ſeinen Unwillen über dleſe 
Leichtfertigkett und b fahl weiter zu fahren Es 
wurde eine ſtren je Unterſuchung des Unfalls an 

geordnet, da man hier ein Attentat vermuthet 


— Nach einer der Pol. Corr.“ aus Kon⸗ 
 Arstinopel zugehenden Meldung beabſichtigt die 
türkiſche Regteruna, die Kontrakte mit den eng⸗ 
liſchen für die Organiſtrung des Gens darmerie 
dienſtes engagirten Offizieren aus Erſparnißrück 
5 ſichten nicht mehr zu erneuern. — Einer weiteren 
der „P. C.“ ebendorther zugehenden Meldung 
g. entnehmen wir, daß die lürkiſche Regierung ganz 
außerordentliche Vorſichtsmaßregeln für den Hafen 
von Tripolis angtordnet hat. So darf kein Schiff 
ohne Aus nahme in dem dortigen Hafen ohne Pi⸗ 
loten einlaufen; kein Schiff darf neben der 
Feſtung vor Anker geben, und ſelbſt den Fiſche 'n 
u es verboten, vor den Feſtungswerken ihre Netze 


ar a 


Li 


auszuwerſen. 
| 4 — In den erſten 7 Monaten tiefes Jahres 
ergaben die Staats- Einnahmen Frankrelche 


1,289, 035,200 Frs. und blieben mit 14,715,700 
* 25 Fre. binter dem Präliminare zurück, dagegen über- 
ſteigen dieſelben um 2,822,200 Frs. die Ein 
nahmen im gleichen Zeitraum von 1884. Abge⸗ 
nommen haben, wenn der Voranſchlag zur Ber- 
gleichung herangezogen wird, die Regiſtergebühren 
um 129, die Zollein gänge um 7,5, die Einnah⸗ 
men aus inktrekten Steuern um 771 Millionen 
2 Die Zuckerſteuer flieg um 11,7 Mill 
. Eine Vermehrung ergiebt fi dagegen bei 
einem Vergleich zu dem entſprechenden Zeitraum 
von 1884 bei den Zöllen um 2,5 Mill. Fro., 
eh aber die indireften Steuern find um 7,3 Mill. 
4 Fro. geringer geweſen Das Reſultat erweiſt ſich 
3 demnach als ein ungünſtiges. 
un Tpell der englischen Preſſe kann fi 
*. Gefühls der Unbehaglichkeit über die Ankunft 
des deutſchen Geſchwaders vor Zanzibar nicht er ⸗ 
wehren. Die bodfonjervative „St. James’ Ga⸗ 
dette“ ſchöpft nur daraus Beruhigung, daß zur 
Zit in England ein Kabinet am Ruder iſt, dem, 
wie fie meint, Fürſt Bismarck nicht unnöthiger 
Weiſe Berlecenheiten bereiten werde. Die „Ti- 
mes“ begt keine Beſorgniſſe, oder giebt ſich we- 
$ nigſtens den Anſchein, als ſei dies der Fall, Ja 
tbree Heute in London zur Ausgabe gelangten 
Nammer bringt ſte über die Zanzibarfrage einen 
Artikel, über deſſen Inhalt ein Telegramm aus 
1 London meldet: „Die „Times“ verſichert, Deutſch⸗ 
land habe in Zanzibar von England eine Durch ⸗ 
kreuzung vernünftiger Pläne nicht zu beſorgen. 
E, liege nicht im Intereſſe Englands, neue Bi- 
viliſationsprejekte zu beanſtanden oder den Sul⸗ 
tun zu ermuntern, vage Anſprüche auf entfernte 
Theile ſeiner nominellen Beſitzungen aufrecht zu 
halten. England wünſche jedoch nicht, die Un⸗ 
abhängigkeit Zanzibars bedroht und die dort be- 
— vorhandene Zioiliſatton wieder vernichtet zu 
ſehen. Die „Times“ ſetzt voraus, die Anweſen⸗ 
it des deatſchen Geſchwaders bezweckt nur, einen 
| woralſſchen Druck auf den Sultan auszuüben.“ 
Cuxhaven, 7. Aaguſt. Die Schſeßübungen 
der hieſigen Küſtenbefeſtigungen nahmen heute 
55 um 11 Uhr ihren Anfang, nachdem 
reits vor 8 Tagen ein größeres Artillerie ⸗De⸗ 
tachement hier eingetroffen war. Um die bier 
anmweſenden Gäſte gewiſſermaßen erſt elwas an die 
un. Lufterſchütterung zu gewöhnen, welche 
urch das Abfeuern der riiſigen Geſchüße verur- 
ſacht wird, feuerte zunächſt nur das Fort Grim 
merbörn mit 21 Zentimeter Ringkanonen, wäh 
rend das Feuer der 28 Zentimeter -Ringgeſchütze 
vom Fort Kugelbaake erſt in den nächſten Tagen 
betzinnen wird. Es wurden, dem „Hamb. Korre- 
ſpondenten“ zufolge, zunächſt einige Probeſchüſſe 
ab gegeben, nach 2 ppramidenförmigen Scheiben, 
welche in nordöſtlicher Richtung von der „wlten 
2 ebe“, dem Eingang zum Cuxhavener Hafen, auf 
hi 500 Meter Entfernung von dem Fort auf dem 
Waſſer ſchwimmend, verankert lagen. Ein be⸗ 
deres Jatereſſe boten die Schüſſe nach einer 
immenden Be melde mit dem man 


dampfer „Goliath“ erſt ebenfalls auf 1500 Me- 
ter Entfernung, dann aber weiter hinaus vor dem 
Fort hin und her, bald aufwärts, bald abwärts, 
bugfirt wurde und ein feindliches Schiff markirte. 
Dieſe Scheibe hatte bei doppelter Länge etwa die 
Höhe einer Fregatte der Jetztzeit, war aus wei⸗ 
ßem Lattenwerk hergeſtellt, mit 2 rothen Flaggen 
verſehen und durfte der Vorſchrift nach nicht ge⸗ 
troffen werden, doch mußten die Geſchoſſe mög⸗ 
lichſt in nächſter Nähe bei der Scheibe einſchla⸗ 
gen; erſt am letzten Uebungstage darf die Schelbe 
ſelbſt getroffen werden. Die Schüſſe waren faſt 
durchweg gute, zum Theil vorzügliche Treffer, 
fie erreichten das Waſſer faſt genau in der Waj- 
ſerlinte, was von den anweſenden Fachleuten ſtets 
mit Jubel begrüßt wurde. Der Verkehr auf dem 
Strom war während der Zeit unterbrochen, und 
ſowob! unterhalb als oberhalb des Schußfeldes 
lag je ein hamburgiſcher Staatsdampfer, um den 
Strom zu bewachen. 


Ausland. 


Rom, 8 Auguſt. (Voſſ. Ztg.) Bisher tft, 
im erfreulſchen Gegenſatze zu den vorjährigen Er- 
fahrungen, die Kunde von der neuerlichen Cho 
leragefahr m Italien ziemlich kaltblütig auf 
genommen worden, wobei freilich noch abzuwarten 
iſt, ob dieſe Ruhe namentlich den gar ſo leicht 
erregbaren Bewohnern der ſüdlichen Provinzen 
nicht in dem Augenblicke abhanden kommen wird, 
wo fle dem grauſen Todes beinger direkt ins Ant⸗ 
litz ſchauen würden. In richtiger Würdigung der 
Verhältniſſe ſind die beiden in früherer Zeit für 
den Schifffabrtsverkehr eingerichteten Lazarethe zu 
Neipel und Varignano geöffnet und ein neues 
auf der Inſel Aſinara bei Sardinien geſchaffen 
worden. Dieſe Jaſel hat eine Oberfläche von 
etwa 5200 Hektaren und es finden ſich daſelbſt 
angemeſſene Ankerplätze für zahlreiche Fahrzeuge; 
auch iſt an Süßwaſſer kein Mangel. Den Sta- 
tlons- und Wachtdienſt wird der Schraubendam⸗ 
pfer „Dora“, ein urſprünglich für Infanterie 
und Materialtransporte beſtimmtes, jetzt für alle 
Eventualitäten zum Hoſpitalſchiffe eingerichtetes, 
mit zwei 8 Zentimeter⸗Geſchützen armirtes Trans⸗ 
portſchiff der italleniſchen Kriegsmarine beſorgen. 
Durch einen Befezl, welcher unterm 6. d. M. 
vom Miniſterium des Innern im Einvernehmen 
mit dem der öffentlichen Arbeiten erlaſſen wurde, 
iſt angeordnet worden, daß die zwiſchen Venti⸗ 
miglia und Savona und zwiſchen Bardonecchia und 
Turin verkehrenden Eiſenbahnzüge einen Spezial- 
wagen mit Latrina für die während der Fahrt 
unter verdächtigen Symptomen erkrankenden Rei⸗ 
ſenden mit ſich zu führen haben. Dieſer Hofpi- 
talswagen muß mit entſprechendem Sanitäteper- 
ſonal, Arzneien, Desinfizirungsmitteln und allem 
für die Krankenpflege Erforderlichen ausgerüſtet 
ſein. Die Erkrankten find an der nächſten 
Eiſenbahnſtatlon, die mit zu ihrer Aufnahme ge: 
eigneten tjolirten Oertlichkelten verſehen tft, abzu⸗ 
ſetzen 

London, 8. Auguſt. Die niedergeſetzte kö 
nigliche Kommiſſion zur Unterſuchung der haupt⸗ 
ſächlichſten Urſachen des Lebensverluſtes auf offe⸗ 
ner See bet der britiſchen Kauffahrtel⸗Flotte hat 
zwar ihre Arbeiten noch lange nicht beendigt, ſie 
hat indeß bei ihrer jüngſten Vertagung für die 
Sommerferien ihre bisherigen Ermittelungen ver⸗ 
oͤffentlicht. Das Handels amt behauptet: 

Daß der Lebens verluſt zur See übermäßig 
und im Zunehmen begriffen iſt; daß dieſer Ver⸗ 
luft zum großen Theile zu verhindern iſt; daß 
Ueberverſicherung ein alltäglich ts Vorkommniß iſt; 
daß unzureichende Bemannung gleichfalls etwas 
Gewöhnliches iſt; daß das Kriminalgeſetz unter⸗ 
laſſen bat, Etgenthümer an der Abſendung un- 
ſeetüchtiger Schiffe zu verhindern; daß die dem 
Handelsamte durch die Akte von 1876 übertrage 
nen Gewalten zur Zurückhaltung derartiger Schiffe 
ſich als unzureichend erwieſen haben; daß die 
Macht zur Ueberverſicherung und das Freiſein von 
der Verantwortlichkeit hauptſächlich zu dem Lebens ⸗ 
verluſt beitragen und daß das Syſtem bei der 
Unterſuchung von Schiffbrüchen nicht gan, ir 
folgreich geweſen iſt und einer Abänderung 
bedarf. 

Da, wie ſchon erwähnt, die Erhebungen noch 
lange nicht beendigt ſind, ſo läßt ſich daraus 
ſchwer ein getreues Bild entwerfen; aber mit 
ziemlicher Gewißheit tft feſtgeſtellt worven, daß 
der Lebens verluſt zur See ſich nicht auf 1 in 56, 
wie in den Tabellen des Handelsamtes angegeben 
wurde, ſondern nur auf 1 in 76 ſtellt. Daß 
der großen Menge der Schiffseigenthümer dieſt 
eingehende Unterſuchung Uabehaglichkeit verurfacht, 
iſt ſelbſtverſtändlich. In ibren Einwendungen he⸗ 
ben ſie hervor, daß das Handelsamt auf Vieles 
gar keine Rückſicht genommen hat, 
die von einem Leben auf dem Metre unzertrenn- 
liche Gefahr; auf den Scharfſinn und den Un⸗ 
ternehmungsgeiſt, der zur Verbeſſerung der Schiffe, 
deren Maſchinen und Ausrüſtung aufgewandt 
wird; auf die Sorgfalt, welcht der Unterbringung 
und den Nahrungsmitteln der Seeleute gewidmet 
wird; auf das Uebergangs⸗Stadtum zwiſchen Se⸗ 
gel- und Dampfſchiffen; und endlich auf die 
Thatſache, daß die Schiffs -Induſtrie Englands 
unter einem Syſtem freier Konkurrenz aufgewach⸗ 
ſen iſt, welches einzuſchränken oder zu hemmen un 
weiſe wäre. 

London, 11. Auguſt. Wir haben ſchon w'e- 
derholt angedeutet, daß Sir Charles Dilke, der 
frühere Präſtdent des Lokal Regierungsamtes und 
Mitglied des Kabinets Gladſtone, Gefahr laufe, 
volitiſch mundtodt zu werden, weil er in einen 
Ehebruchs Prozeß verwickelt iſt, was für einen 
Radikalen um jo ſchlimmer iſt, als das ſtttliche 
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Gefühl in England und zumal in den rabifal- 
purttaniſchen Kreiſen durch die Enthüllungen der 
„Pall Mall Gazette“ für einige Zeit ſehr ver⸗ 
ſchärft worden iſt. Auch hieß es, die Freimaurerei 
der oberen Zehntauſend ſei eifrig befliſſen, den 
peinlichen Vorfall zu vertuſchen. Sir Charles 
Dilke iſt jetzt thatſächlich am 5. d. Mts. der Be- 
theiligung an einem Ehebruch angeklagt worden. 
Mr. Donald Crawford, ein Advokat, klagt beim 
Londoner Eheſcheidungs⸗Gerichtshof auf Sche dung 
von ſeiner Frau Virginia Mary wegen Ehebruchs, 
den ſte, wie die Klage behauptet, mit dem Ba⸗ 
ronet und Parlaments⸗Mitglied Sir Charles Dilke 
verübt haben ſoll. Der ſenſatlonelle Prozeß wird 
in Kurzem zur Verhandlung gelangen. Frau 
Crawford zählt erſt 20 Jahre, während ihr Gatte 
viel älter iſt. Ste iſt die Schweſter der Wittwe 
Aſhton Dilke's, eines Bruders Sir Charles Diike's. 
Sie ſelbſt ſoll ir Vergehen ihrem Mann aus 
Rachſucht gegen Dilke geſtanden haben, weil fie 
idren Liebhaber auf einer Untreue ertappte. Sir 
Charles, ſeit 1874 Wittwer und Vater eines 
1 jährigen Knaben, hat nunmehr an den Vor⸗ 
ſitzenden des liberalen Vereins von Chelſea, wel⸗ 
ches Dilke im Unter hauſe vertritt, einen Brief 
geichrieben, in welchem er die Klage als eine un- 
wahre binſtellt. Er tft überzeugt, daß die ge⸗ 
richtliche Unterſuchung dies klarſtellen werde. In 
der Zwiſchenzeit iſt er erbötig, ſeta Man dat nie- 
derzulegen und ſich aus dem pol 'tiſchen Leben zu- 
rückzuztehen, wenn der Veretnerath dies im In⸗ 
tereſſe der Partei angeſichts der Neuwahlen für 
nothwendig erachten ſollte. Der Brief lieſt ſich 
wie ein Abſchiedsbrief, denn am Schluſſe deſſel⸗ 
ben dankt Dilke der Wählerſchaft für die Güte 
und das Vertrauen, welches fie ſeit 1867 ihm 
zu Theil werden ließ. Die Gericht ⸗Verhand ⸗ 
lung wird jedenfalls ſeine Schuld oder Unſchuld 
aufklären. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 13. August. Die aus Taplitz an 
uns gelangte Nachricht, daß der allgemein bekannte 
und geſchätzte Direktor der Chamottefabrik, Herr 
Stadtverordneter Lentz, vom Schlage getroffen 
iſt, beſtätigt ſich glücklicherweiſe nicht, ſondern be- 
ruht auf eine Perſonal⸗Verwechſelung unſeres Ge⸗ 
währsmannes in Teplitz. Nicht der Direktor der 
hieſigen Chamottefabrik, ſondern ein Fabrikdirektor 
Lentz aus Frankfurt iſt von dem Unfall be⸗ 
troffen worden, während ſich Herr Lentz, der Di⸗ 
rektor der Chamobtefabrik, nach einem geſtern hier 
eingetroffenen Telegramm auf der Rückreiſe aus 
der Schwelz in Nürnberg befindet. 

— Das von dem „Sammelklub Laſtadie“ 
am Sonntag in Wolff's Garten veranſtaltete Gar⸗ 
tenfeſt hat einen Ueberſchuß von 354 Mark 75 
Pf. ergeben, trotzdem die Unkoſten nicht unerheb- 
lich waren. 

— Die Verpflichtung des Gewerbe Unter- 
nehmers, alle diejenigen Einrichtungen zu treffen, 
welche mit Rückſicht auf die beſondere Beſchaffen⸗ 
heit des Gewerbebet iebs und der Betriebsftätte 
zu thunlichſter Sicherheit gegen Gefahr für Leben 
und Geſundhelt nothwendig find (§ 120,3 G.-O.), 
wird, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 1 
Ziollfenats, vom 21. Februar d. Je., dadurch 
nicht bejeitigt, daß die zu treffende Einrichtung 
nach anderer Richtung bin eine kleinere Gefahr, 
als die durch den Mangel bewirkte Gefahr, ver⸗ 
urſacht. 

— Aus der ſtatiſtiſchen Korreſpondenz thei⸗ 
len wir über die Hagelwetter und Hagelſchäden 
in der Provinz Pommern im Jahre 184 nach- 
ſtehende Notizen mit. Vom Hagelwetter wurden 
1884 in Pommern betroffen: überhaupt 719 
Feldmarken, davon 576 Feldmarken einmal, 1.0 
Feldmarfen zweimal und 33 Feldmarken dreimal 
und öfter. — Die Hagelfälle fanden ſtatt: April 
11, Mai 243, Juni 220, Jult 347, Auguſt 70, 
September 1, Oktober 17; ohne Zeitangabe 8. 
Die hagelgefährlichſten Monate find alſo Jult, 
Jun, Mal. Der angerichtete Schaden betrug 
auf 43,632 Hektaren 2,059,000 Mark; von der 
verhagelten Fläche waren verfihert 23,679 Hektar 
(alſo etwa die Hälfte der Fläche) mit 5,555,000 
Mark; an Entſchädigungen wurden gewährt 
1,056,000 Mk., entſprechend der Hälfte der ver⸗ 
hagelten Fläche; die höchſte Entſchädigung für den 
durch Hagel angerichteten Schaden wurde in Pom⸗ 
mern mit 51,3 Proz. (zugleich der größte im 
ganzen preußiſchen Staate) gewährt. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſtumtheater: 
„Gasparone.“ Komiſche Operette in 3 Akten. 
Bellevuetheater: „Ein gemachter Mann.“ 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten. 


Aus den Provinzen. 
Greifenberg i. P., 11. Auguſt. Am 
15. d. M. tft vom konſervativen Verein des Kreis 
ſes eine Verſammlung nach Treptow einberufen, 
in welcher die Wahl des Vorſtandes, ſowte die 
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tagswahl zur Verhandlung kommt. — Durch die 
Wachſamkett des Gensdarm Stricker wurde in 
Trieglaff ein ſleckbrieflich verfolgter Gärtner Na- 
mens Falk aus Tempelburg verhaftet, der in lep- 
ter Zeit in der Umgegend verſchtedene Einbruchs ⸗ 
diebſtähle verübt hat und auf den die Polizei- 
behörden ſchon längere Zeit fahndeten. — Heute 
ging von bier ein Dragonerkommando nach Gum 
binnen, um Remontepferde für das Regiment zu 
holen. 

Köslin 11. Auguſt. Behufs Inſpizirung 
des hieſigen Land- und Amtegerichte weilten geſtern 
und heute die Herren Ober⸗Landisgerichts⸗Präſtdent 
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Thümmel und Ober⸗Landesgerichtsrath bride aus 
Stettin in unſerer Stadt. 

Aus dem Wahlkreiſe Sangerhauſen⸗Eckarts⸗ 
berga Da der bisherige Landtags abgeordnete, 
Rezierungspräſtdent von Wedell- Piesdorf, in Rüd- 
ſicht darauf, aß er auch im Reichstage ist und 
Präſtdent des letzteren iſt, eine Wiederwahl ab- 
lehnt, jo iſt in einer am 8. Auguſt zu Artern ab- 
gehaltenen Beſprechung konſe , vativer Urwähler, in 
der Herr Oberamtmann Max Schaeper Roßla den 
Borfis führte, beſchloſſen worden, den zweiten Ab- 
geordneten des Wahlkreiſes, Herrn Kreisrichter 
Schmidt⸗Oberröblingen (freikonſervativ) wieder auf- 
zuſtellen und an Stelle des Herrn v. Wedell den 
freikonſervatiden Grafen Hue de Grais, Bo- 
ltzeivräſident tn Stettin, einer im 
September einzubernfenden öffentlichen Wählerver⸗ 
ſammlung in Vorſch ag zu bringen. Herr Graf 
due de Grais iſt aus Wollkremshauſen bei Nord⸗ 
hauſen, woſelbſt er ein Rittergut beſitzt. Von na⸗ 
tionaltberaler Seite wur ze Herr Amtsrichter Piſchel⸗ 
Eckartsberga empfohlen. (Nat. Ztg.) 


Vermiſchte Machrichten. 

Eine Wiener Lokalkocreſpondenz erzählt 
folgende kaum glaubliche Geſchichte unſer der 
Ueberſchrift: „„Das Erwachen in der 
Todten kammer „Der elfjährige Färbers⸗ 
ſohn Heinrich Wallner würde vor Kurzem der 
Obbut einer Tante ia Penzing übergeben. Seine 
Eltern, welche vor Kurzem in Rudolfsheim ge⸗ 
wohnt hatten, mußten einer Bedienſtung wegen 
nach Grafendorf bet St. Pölten überſiedeln. Im 
Hauſe der Verwandten fand der Knabe Zeit, ſich 
halbe Tage lang im Freien aufſichtslos herumzu⸗ 
treiber. Vor einigen Tagen fiel er von einem 
Baume und wurde äußerlich unverletzt, jedoch im 
bewußtloſen Zuſtande in das Rochusſpital nach 
Penzing gebracht. Nach längerer ärztlicher Be- 
andlung verſchlimm erte ſich der Zuſtand des Kna⸗ 
ven und vor etlichen Tagen wurde im Spital der 
Tod des Kranken konſtatirt. Die Eltern in Gra- 
fendorf, auf telegrabhiſchem Wege in Kenntniß 
geſetzt, trafen ſofort des anderen Morgens in 
Penzing ein, um die nöthigen Vorkehrungen zum 
Lelchen begängniſſe ihres Kindes zu treffen. Man 
führte die Tlefbetrübten in die Todtenkammer, wo⸗ 
ſelbſt nach vollzogener Todtenſchau die Leſche des 
Kindes über Nacht aufbewahrt worden war. 
Schrecken und Erſtaunen bemächtigte ſich der Ein⸗ 
tretenden, als ſte die vermeintliche Leiche nicht auf 
ihrem urſprünglichen Platze, ſondern in einem 
Winkel der Leichenkammer zuſammengekauert fan- 
den. Der Knabe war nicht tobt, ſondern lag nur 
in tiefem Schlafe. Nach einigem Rütteln ſchlug 
der tobtgeglaudte Patient die Augen auf und er- 
zählte weinend daß er in der Nacht erwacht ſei 
und zu ſchreien angefangen habt, well ihm vor⸗ 
gekommen ti, in einem Keller eingeſperrt zu ſein. 
Die Tücher, welche ihn einhüllten, habe er von 
ſich geworfen und jet vor Müdigkeit in einem 
Winkel eingeſchlafen. Die Eltern nahmen ihren 
wiedergefund enen Heinrich mit ſich nach Haufe und 
hoffen durch ſorgfältige Pflege die Wledergeneſung 
ihres Kindes herbeizuführen.“ 

— Eine Gefängnißhaft nach Stunden und 
Minuten iſt gewiß neu. Den Poltzeibehörden iſt 
ſettens des königlichen Amtsgerichts zu Zebdenid 
mitgetheilt worden, daß der 22 Jahre alte Schif⸗ 
ferfnewt Hermann Heſſe wegen Forſtdiebſtahls zu 
5.40 Mark Geldſtrafe und 54 Pf. Wertheerjag 
eventuell 5 Tagen Gefängniß und zu einer Zu⸗ 
ſatzſtrafe von 1 Tag Haft verurtheilt worden iſt, 
auf die Strafe ader nur 5 Mark gezahlt hat, ſo 
daß noch 40 Pf. einzuziehen bleiben. Da nun 
Heſſe flüchtig iſt oder ſich vielmehr entfernt hat, 
ohne daß man ſeinen Aufenthalt kennt, ſo werden 
die Poltzelbehözden ſoeben erſucht, die Strafe von 
40 Pf. von dem pp. Heſſe einzuziehen oder an 
ihm ene Gefängnißbhaft von 8 Stunden und 53 
Minuten zu vollſtrecken. 

— In Magdeburg find in letzter Zeit, 
mehrere Fälle der Genickſtarre, welche ge- 
wöhnlich ſehr bald einen tödtlichen Verlauf nahmen, 
konſtatirt worden. 

— (Aus der Schule.) Lehrerin: „Wer war 
der größte Mann, den Du aus der alten Ge 


ſchichte kennſt, Lenchen?“ — Schülerin: „Der 
Rieſe Goliath!“ 
— (Erk ärlich.) Patient (zum Arzte): „Mich 


bat nur der ewige Scheecken krank gemacht, Herr 
Doktor! Sehen Sie, kommt da meine Schwieger⸗ 
mutter 'auf einmal auf die unglückliche Idee, im Hauſe 
Filzſchuh' zu tragen! Ee ich mich's verſehe und ohne daß 
ich was hör', ſteht ſie immer plötzlich hinter mir 
und red't mich an. So was muß ja die beſten 
Nerven zu Grunde richten!“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Srevers in Steitin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Marſeille, 11 Auguſt. Im Laufe des 
heutigen Tages find 39 Cholera⸗Todesfälle vor ⸗ 
gekommen 

London, 11. Auguſt. Vom Unterhauſe 
wurde die Bill betreffend den Ankauf von Pacht⸗ 
gütern in Irland in dritter Leſung angenommen. 

Die Königin hat den General Lord Wolſeley 
zum Vie count ernannt. 

Simla 11. Auguſt. (Telegramm des „Reu⸗ 
ter'ſchen Burtaus“.) Wie verlautet, fol behufs 
Ausbildung der Truppen eln zur Unterbringung 
von etwa 50,000 Mann geeignetes Lager, vor- 
ausſichtlich gegen Ende Dezember, bei Lahore ge- 
bildet werden. Die engliſche Armee in Indien 
fol um etwa 6000 Mann verſtärkt wirden. Die 
Regierung beſchäftigt ſich überhaupt eifrig mit 
der Frage der Reorganiſation der eingeborenen 
Truppen. 


